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Merſeburg, ö. November 1888.

Die traurige Eiſenbahnkataſtrophe
in Rußland, welche ſo vielen Menſchen das Leben
gekoſtet hat und welcher die Kaiſerfamilie beinahe
zum Opfer gefallen wäre, wird vorausſichtlich
gute Folgen haben. Die Berichte über die Ur-
ſachen der ſtattgehabten Zugentgleiſung laſſen an

Deutlichkeit ſo ziemlich Alles zu
wünſchen übrig. Bald ſoll zu ſchnelles Fahren,bald verfaulte Eiſenbahnſchwellen die Schuld an

dem Malheur ſein Und was das Räthſel-
hafteſte iſt, das iſt, die Art der Beſchädi-
gung des kaiſerlichen Wagens. Das
offizielle ruſſiſche Telegramm ſogt, der Fußboden
und die Räder des gepanzerten Wagens ſeien
fortgeriſſen, das Dach emporgeſchleu-
dert, die Wände zuſammengedrückt. Darnach
iſt der Wagen alſo vollſtändig auseinan-
dergeſchlagen. Wie kann das aber möglich
ſein? Die folgenden Waggons haben wohl
den Kaiſerwagen über den Haufen werfen
und zertrümmern können, aber wie zu
gleicher Zeit Boden und Decke fortge-
riſſen ſein ſoll, iſt nicht klar! Wunderbariſt auch, daß bald hier, bald da Menſchen ge-
tödtet ſind! Bei Eiſenbahnkataſtrophen geht
doch in der Regel ſo ziemlich die ganze Zahl
der Jnſaſſen eines ſo ſchwer mitgenommenen
Wagens zu Grunde. Es braucht ja gar kein
Nihiliſtenattentat vorzuliegen, es kann auch
die Exploſion eines Gasapparates oder der-
gleichen eingetreten ſein, aber anders als durch
eine gewaltige Exploſion iſt die Zer-
trümmerung des Kaiſerwagens kaum denk-
bar. Der Fußboden iſt fortgeriſſen, das Dach
iſt in die Höhe geflogen und dann ſind natür-
lich die Wände zuſammengekracht. Es iſt aller-
dings ein Wunder, daß aus dieſer Mauſefalle
auch nur ein Menſchenleben gerettet iſt, denn
die Wagen des ruſſiſchen Monarchen ſind, wie
eſagt, gepanzert und mußten eigentlich dieSuſaſſen ſchon durch die Schwere der Wände

zerſchmettert werden. Jedenfalls iſt der Czar
warf am Tode vorbeigekommen, das er-
ennt er, und dieſe Erkenntniß hat auf ihn den

allertiefſten Eindruck gemacht. Schon der ge-
wöhnliche Menſch iſt tief erſchüttert, wenn er
ſieht, wie Gottes Hand ihn ſoeben vor dem
Untergang bewahrte; was muß der allmächtige
Czar fühlen, der keinen Willen kennt als den
ſeinen

Czar Alexander war bisher recht wenig zu
gänglich, leicht gereizt, von großer Härte, ſelbſt
ſeiner nächſten Umgebung gegenüber. Seit der
Eiſenbahncataſtrophe ſoll er ſich ganz ver-
ändert haben, er iſt milde und freundlich, wie
nie zuvor. Auch in politiſcher Beziehung ſpricht
ſich das aus. So hatte er bisher den König
Milan von Serbien, der ihm nicht ſympathiſch
war, vollſtändig links liegen laſſen, auf Gratu-
lationen deſſelben und Glückwünſche der ſerbiſchen

Regierung kaum jemals gedankt. Das iſt nun

ein Telegramm des
Serbenkönigs zur glücklichen Errettung des Czaren

plötzlich anders geworden;

hat eine außerordentlich herzliche Erwiderung
gefunden. Die Stimmung des Czaren
war es zum nicht geringen Theile, welche bisher
die Löſung der bekannten Orientſchwierigkeiten
verhinderte. Von einem Wechſel dieſer
Stimmung läßt ſich alſo recht viel für die Zu-
kunft hoffen.

Kaiſer Alexander hat an dem böſen Tage von
Borki erkannt, daß ſein Wille und ſein Wort
doch nicht die letzten ſind, daß auch ſein Leben
und ſeine Pläne ein armſeliges Menſchenleben
und armſelige Nichtiskeit ſind. Ganz Europa
freut ſich der glücklichen Erheltung des Czaren,
denn ſein Tod hätte den jungen, gänzlich uner-
fahrenen Thronfolger Nikolaus zum Selbſt-
herrſcher von Rußland gemacht und wer kann
ſagen, welche Perſonen auf dieſen einen unhcil-
vollen Einfluß gewonnen hätten Kaiſer Alexan-
der galt bisher
Krieges, an ſeinem feſten Willen zerſplitterte
thatſächlich die weitgehende Kriegsluſt der Pan-
ſlawiſten. Auf Grund der neueſten Nachrichten
aus Petersburg können wir hoffen, deß er fort-
an auch ein kräftiger Förderer des Frie-
dens ſein wird. Kommt er, wie es heißt, in
Kurzem nach Berlin, ſo wird er ſiher einen
ebenſo herzlichen Empfang finden, wie der vor-
jährige kühl war.

Politiſche Bittheilungen.
Deutſches Reich. Wie aus Potsdam

berichtet wird, nahm der Kaiſer am Montag
Vormittag die laufenden Vorträge entgegen und
arbeitete dann mit dem Geheimrath Lucanus.
Am Nachmittag ſtatteten die Mojeſtäten im
Berliner Schloß einen kurzen Beſuch ab. Der
Erbgroßherzog von Oldenburg, welcher zum Be-
ſuch des Kaiſerpaares in Berlin eingetroffen iſt,
gedenkt eine Reiſe nach Jndien anzutreten.
Der Kaiſer hat dem Landes-Direktor der Provinz
Brandenburg und konſervativen Reichstagsabge-
ordneten von Levetzow den Stern zum Rothen
Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen.

Wie aus Breslau geſchrieben wird,
ſteht feſt, daß Kaiſer Wilhelm dort nächſten
Donnerſtag Nachmittag eintreffen wird.
Freitag und Sonnabend fährt der Kaiſer nach
Ohlau, um im Fürſtenwalde Jagden abzuhalten,
doch wird er ſtets zur Nacht in Breslau ſein.
Die Stadt beabſichtigt dem Kaiſer eine Feſt-
Oper im Stadttheater anzubteten. Ob Se. Moje-
ſtät dem Könige von Sachſen, welcher am 11. d.
zur Abhaltung von Jagden auf Schloß Sybillen
ort eintrifft, daſelbſt einen Beſuch abſtatten wird,
iſt noch ungewiß.

Der württembergiſche Miniſterpräſident
von Mittnacht iſt auf Wunſch des Königs
Karl zur Löſung der vorhandenen Schwierig-

keiten nach Nizza gereiſt. Der Württemb.
Staatsanzeiger bringt folgende Mittheilung
„Gegenüber der Behauptung auswärtiger Zei-

durch die Stadt und 1,90 Mark. S Zuſeraten Annahme i bis 11 Ubr S

einhollig als ein Feind des

tungen über angeblich von Sr. Majeſtät dem
Könige kontrahirte, das königliche Privarvermögen
belaſtende Verbindlichkeiten ſind wir von zu
ſtändiger Seite zu der Erklärung ermächtigt,
daß die fragliche Behauptung jedes tharſächlichen
Grundes entbehrt.“

Die in Belfort gemißhandelten deut-
ſchen Studenten haben nachſtehende Ein-
gabe an den Fürſten Bismarck gerichtet:
„Freiburg i. B. den 30. October 1888. DieEndesunterzeichneten geſtatten ſich in aller Er

gebenheit, einem hohen Reichskanzler Amte zur
geneigten Kenntnißnahme zu unterbreiten, daß
laut Erlaſſes des großherzoglichen Juſtizmini-
ſteriums vom 23. d. M., daſſelbe die Belforter
Angelegenheit, ſoweit ſie das diesſeitige Mini-
ſterium berühre, für erledigt halte, nachdem
alle Bemühungen, einen franzöſiſchen
Rechtsanwalt zur Vertretung zu ge-
winnen, erfolglos geblieben ſeien.Albert Heiſer. Max Maizier. F. Mußmann.
Fritz Keſſer.

Der zweite Band der Denkwürdig-
keiten des Herzogs Ernſt II. vonSachſen Koburg Gotha „Aus meinem
Leben und aus meiner Zeit“ iſt am Montag
im Verlage von Wilhelm Hertz in Berlin aus-
gegeben worden. Der Jnhalt zerfällt in vier
Abſchnitte: Die Jahre des Rückſchritts, die
orientaliſchen Wirren, Vorſpiel ernſterer Kämpfe,
der Krieg vom Jahre 1859, und behandelt
darin die Zeit vom Ende des Jahres 1850 bis
zur Gründung des Nationalvereins 1859.

Der preußiſche Landtag wird auch
diesmal, wie in früheren Jahren, erſt MitteJanuar in Berlin zuſammentreten.

Kaiſer Wilhelm und die Antiſe-
miten. Wie das römiſche Journal „Fanfulla
auf Grund von Jnformationen aus dem Quirinal
mittheilt, hat Kaiſer Wilhelm als er mit König
Humbert auf das Ghetto als eine römiſche
Sehenswürdigkeit zu ſprechen kam, dieſem frei-
müthig erklärt: „Jn Deutſchland halten mich
Viele ſür einen Gegner der Juden. Allein man
irrt ſich. Die Juden ſind ein intelligentes Ele-
ment, das auf mehr als einem Gebiet viel leiſtet.
Jch haſſe nur die Auswüchſe des Judenthumes,
ohne aber prinzipiell dagegen eingenommen zu
jein.“ Darauf habe König Humbert beipflichtend
erwidert: „So denke ich auch darüber. Gute
und ſchlechte Jndividuen hat jede Konfeſſion.“

Bei der Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe An sbach für den verſtorbenen Abg.
Seybold (Kartellparteiler) iſt der Demokrat
Kröber mit 7220 gegen 5300 Stimmen, welche
der Kartellkandidat von Lerchenfeld erhjielt,
gewählt worden.

Niederlande. Privatnachrichten aus dem
Haag melden, daß bei dem König auch Diphthe-
ritis eingetreten iſt. Der Zuſtand iſt unver-
ändert bedenklich.

Oeſterreich-Ungarn. Kronprinz Rudolf
wird nächſte Woche auf der Durchreiſe nach

ne



Kopenhagen zu kurzem Aufenthalt in Berlin
eintreffen und dann mit dem Prinzen Heinrich
von Preußen zur Beiwohnung der Jubiläums-
feierlichkeiten in Kopenhagen nach dort abreiſen.

Belgien Auch für den Kongoſtaat iſt
ein Waffeneinfuhrverbot erlaſſen worden.
König Leopold hat ein Dekret unterzeichnet, worin
die Einfuhr und der Handel mit Waffen, Mu-
nition, Pulver und allen Exploſivſtoffen für das
ganze Gebiet des Kongoſtaates verboten wird.

Dem belgiſchen Katholikenverein in Löwen iſt
ein päpſtliches Dekret zugegangen, welches über
die Vergewaltigung klagt, der jetzt der heilige
Stuhl ausgeſetzt ſei.

Bulgarien Die Adreſſe, mit welcher die
bulgariſche Sobranje die Thronrede des Fürſten
Ferdinand beantwortete, macht inſofern einen
guten Eindruck, als ſie zeigt, daß ſich die inneren
Verhältniſſe Bulgariens konſolidieren und das
Streben des Fürſten und der Volksvertretung
lediglich auf dies Ziel gerichtet iſt. Die Adreſſe
ſchließt ſich ſtreng an die Thronrede an und
enthält ſich jeder Berührung der auswärtigen
Fragen und Verhältniſſe. Dagegen wird der
Verpflichtungen Bulgariens mit beſonderem
Nachdruck gedacht. Es erfüllt die Bulgaren mit
Stolz, dieſen Verpflichtungen, beſonders was die
Herſtellung der Eiſenbahnen betrifft, aus eigenen
Mitteln nachgekommen zu ſein. Demgegenüber
nimmt es ſich ſeltſam aus, wenn ruſſiſche
Blätter den nahen Bankerott Bulga-
riens in Ausſicht ſtellen, und als Anzeichen
desſelben anführen, daß die Finanzwelt den
Bulgaren kein Geld gebe.

Rußland. Aus Petersburg wird über
einen Beſuch des Kaiſerpaares in der
ruſſiſchen Hauptſtadt berichtet: Der Kaiſer und
die Kaiſerin trafen am Sonntag von Gatſchina
hier ein, um ihre Andacht in der Kaſan'ſchen
Kathedrale und der Feſtungskirche zu verrichten.
Am Bahnhof wurde der Kaiſer von den Spitzen
der Militär und Civilbehörden und einer ſtädti-
ſchen Deputation empfangen und hielt nach
feierlicher Begrüßung im offenen Wagen den
Einzug, welcher einem wahren Triumphzuge
glich. Die Straßen waren reich geſchmückt, die
Truppen bildeten Spalier, während eine zahl
loſe Menſchenmenge die Majeſtäten mit nicht
endenwollenden Hochrufen begrüßte. Als das
Kaiſerpaar die Kathedrale verließ, wurde es von
jubelnden Menſchenmengen bis zum Anitſchkow-
palais begleitet. Ein kaiſerliches Manifeſt wurde
unmittelbar nach dem Einzuge veröffentlicht.
Es heißt in dem Schriftſtück, der Kaiſer theile
mit dem Volke die Gefühle des Dankes gegen
Gott für die wunderbare Errettung. Zum
Schluß ſagt der Czar: „Die Vorſehung, welche
unſer, dem Wohle des geliebten Vaterlandes
geweihtes Leben geſchützt, möge uns auch Kraft
verleihen, die großen Pflichten, zu welchen wir
durch ihren Willen berufen, treu bis ans Ende
zu erfüllen

Frankreich. Einem Privatbriefe aus Havre
entnimmt die „Nat.Ztg.“, daß die Wiederher-
ſtellung des Wappenſchildes des deutſchen
Konſulates ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen
iſt. Die franzöſiſche Regierung hatte damit den
Direktor im Miniſterium des Jnnern, Puyba-
rand, beauftragt, der von dem Central-Polizei-
kommiſſar Palmard begleitet war. Beide Herren
waren in großer Uniform. Der Direktor ſprach
dem deutſchen Generalkonſul nochmals den Aus-
druck des Bedauerns der Regierung über den
Vorfall aus. Die wenig zahlreichen Neugierigen,
welche ſich verſammelt hatten, blieben vollſtändig
ruhig. Die Nachforſchungen der Polizei nach
den Thätern ſind bis heute reſultatlos geblieben.

Aus Nizza wird gemeldet, daß der verur-
theilte Kilian auf Anrathen ſeines Vertheidi-

ers die Abſicht zu appellieren aufgegeben und
ich bereit erklärt hat, die über ihn ver-
hängte Strafe anzutreten. Man darf wohl
annehmen, daß ihm Hoffnung gemacht iſt, die
franzöſiſche Regierung werde ihn nach einigen
Monaten begnadigen. Der franzöſiſche Bot-
ſchafter in Berlin, Herbette, iſt zur Trauung
ſeiner Tochter in Paris angekommen. Der
päpſtliche Nuntius Rotelli hatte eine lange Be-
ſprechung mit dem Miniſter des Auswärtigen,
Goblet. Die Pariſer Hetzblätter hatten ab-
ſichtlich mitgetheilt, daß der deutſche Handwerker
Geſangverein „Teutonia“ am Sonntag Abend
in einem Lokale ſein Stiftungsfeſt feiern werde.

Der Wink wurde verſtanden, eine feindliche
Pöbelgruppeſammelte ſich vor dem bezeichneten
Reſtaurant und begann zu lärmen. Die Polizei war
indeſſen zur Hand und zerſtreute die Menge, be-
vor Ausſchreitungen vorkamen. Boulanger
dankt in einem Brief an Deroulede der Patrioten-
liga, daß ſie ihm bei den Straßenauftritten ge-
legentlich der Trauung ſeiner Tochter als Leib-
garde gedient hat. Jn Toulouſe wurde das
größte dortige Blatt für den Boulangismus er-
worben. Der Czar hat in einem Telegramm
dem Präſidenten Carnot für deſſen Glückwünſche
gedankt. Großfürſt Wladimir von Rußland
ſtattete am Sonntag Carnot im Elyſecepalaſte
einen Beſuch ab.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 6. Novbr. 1888.

8 Als Abgeordnete für den Wahlkreis Merſe-
burg Querfurt wurden heute in Lauchſtädt gewählt
im erſten Wahlgange Gutsbeſitzer Neubarth-
Wünſchendorf (fconſ.) mit 312 St. von 483
im 2 Wahlgange Herr von Helldorff-Zingſt
(conſ.) mit 309 St. von 480.

S Am vergangenen Sonntag Abend hielt der
kirchliche Verein der Altenburg ſeinen
erſten diesjährigen Familienabend (Luther-
Gedächtnißfeier) im Saale der „Kaiſer-Halle“ ab,
welcher von Mitgliedern und deren erwachſenen
Familienangehörigen, ſowie Gäſten ſo zahlreich be
ſucht war, daß das geräumige Local dieſelben kaum
zu faſſen vermochte. Das gedruckt vorliegende
Programm des Feſtabends enthielt Anſprachen,
eine Recitation, ſowie allgemeine, Chor- und
Quartettgeſänge. Jn der erſten Anſprache be-
grüßte der Vereinsvorſitzende, Herr Landesrath
Vorſter, die Feſtverſammlung mit warmen
Worten, gedachte hierauf zunächſt der ſchweren
Zeit des Heimgangs zweier geliebter Kaiſer und
ſodann der Beſtrebungen und Erfolge der hie-
ſigen kirchlichen Vereine überhaupt und des
nunmehr auf ein zehnjähriges Beſtehen zurück-
blickenden Altenburger Vereins im Beſonderen.
Jn der zweiten Anſprache hielt Herr Paſtor
Dr. Schmidt-Leung mit beredten, von patrio-
tiſchem Geiſte getragenen Worten einen Vortrag
über „HohenzollernBilder aus Krieg und Frieden“,
nach deſſem Schluſſe die Verſammlung ſtehend „Heil
Dir im Siegerkranz“ anſtimmte. Die Recitation,
welche eine Scene aus dem Luther-Feſtſpiele von
Devrient (Dialog Luthers mit Johann vonStaupitz
kurz vor dem Anſchlagen der 95 Sätze) zum
Gegenſtande hatte, wurde vom Herrn Paſtor
Delius in würdigſter Weiſe ausgeführt. An-
ſprachen und Recitation, ſowie auch die Chorge-
ſänge, welche von dem Altenburger Kirchenchor
und der Quartettgeſang, welcher von Mitgliedern
deſſelben ſehr gut vorgetragen wurden, fanden
ſeitens der Verſammlung die bveifälligſte Auf-
nahme. Ganz beſonderen Beifall errangen auch
zwei in das Programm eingelegte lebende Bilder
aus Luthers Leben, („Luthers Eintritt in das
Auguſtinerkloſter zu Erfurt“ und „Luther nach
dem Anſchlagen ſeiner 95 Sätze an die Thür
der Schloßkirche zu Wittenberg“), deren höchſt
gelungene Darſtellung allen Theilnehmern an
den geſtellten Bildern zur vollſten Anerkennung
gereicht. Eine in der Pauſe vorgenommene frei-
willige Sammlung für die Zwecke des Vereins
dürfte verhältnißmäßig ziemlich reichlich ausge-
fallen ſein. Alles in Allem wird der Verlauf
des Familienabends gewiß bei allen Theilnehmern

Gefühl vollſter Befriedigung hinterlaſſen
haben.

8 Geſtern Nachmittag verunglückte in
hieſiger Königsmühle ein ſechzehnjähriger fremder
Arbeiter aus Schleſien. Als derſelbe nämlich
im Begriffe ſtand, ſeine naſſen Beinkleider an
dem Trockencylinder zu trocknen, wurde er
jedenfalls aus eigner Unvorſichtigkeit von
dem Getriebe deſſelben erfaßt, wobei ihm ſofort
der rechte Arm vom Rumpfe getrennt und
der Bruſtkaſten zerquetſcht wurde, ſo daß
der Tod ſehr bald eintrat und er nur als Leiche
F das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden
onnte.

8 Heute Vormittag begingen Lehrer und con-
firmirte Schüler des hieſigen Domgymnaſiums
in der Domkirche gemeinſam die Feier des
heiligen Abendmahls.

s Lutherfeier. Gutem Vernehmen nach ſoll auch
in dieſem Jahre der 10. Novbr., der Geburtstag unſeres
großen Reformators Doctor Martin Luther feſtlich be

gangen werden. Die Anregung zu dieſer Feier geht wig
im vergangenen Jahre ſo auch diesmal vom evangeliſchen
Bunde aus, er die Weckung, Belebung und Stärkung
evangeliſchen Bewußtſeins und Gemeingeiſtes in allen
Schichten unſeres deutſch evangeliſchen Volkes ſich zur Auf
gabe macht. Dazu eignen ſich beſonders Gedenktage wie
Luthers Geburtstag, deſſen 400jährige Jubelfeier im Jahre
1883 an allen Orten ſo große Begeiſterung hervorgerufen
und zur religiös ſittlichen Belebung unſeres Volkes bei
getragen hat. Damals wurde vielfach der Wunſch
geäußert, die Feier möchte jährlich wiederkehren, und
als das zu erſtrebende Ziel hiugeſtellt, daß die
deutſche evangeliſche Chriſtenheit ihren Luther wieder
kennen und lieben und die Bedeutung der Reformation
verſtehen lerne Denn obne Frage iſt Kenntniß Luthers
und Verſtändniß für die Reformation lange nicht in dem
Maße vorhanden, als man erwarten könnte und namentlich
in Hinblick auf die Glaubensſchwäche und Bekenntnißſcheu
unſrer Zeit wünſchen möchte. Die Lutherfeier unſrer Stadt
iſt drum ein Weckruf an das ſchlummernde proteſtantiſche
Bewußtſein ihrer Bewohner, ſich aus ihrer Lauheit und
Gleichgültigkeit aufzuraffen, und ein Mahnruf an die Ge-
treuen, im Gefühl innigſter Dankbarkeit für die Segnungen
des Reformationswerkes ſich von neuem um ihreu Glau-
benshelden zu ſcharen. Möchte der Einladung zur Luther

Lützen, 6. November. Heute Vormittag
11 Uhr findet wie alljährlich der Auszug nach
dem GuſtavAdolf-Denkmal ſtatt. Zu dieſem
Zwecke wird die von Finnland geſchenkte Fahne
hinausgeſchafft werden. Die Muſik zum Zuge
wird Herr Stadtmuſikdirector Germer ſtellen.
Die Anſprache am Denkmal wird Herr Super-
intendent Begrich halten. Der ſtudentiſche
Guſtav-Adolf-Verein in Halle betheiligt ſich.

Michlitz, 2. Nov. Heute früh zwiſchen
7 und 8 Uhr waren die Kinder des Nachbar-
gutsbeſitzers R. allein zu Hauſe. Eins der
kleinen Mädchen hatte ein Zündhölzchen gefunden,
ſpielte damit und ſetzte dadurch das Bettſtroh
in Brand. Von einem Nachbar wurde das
Feuer bemerkt und ſofort gelöſcht, ſo daß glück-
licher Weiſe ein erheblicher Schade nicht entſtand.

Freyburg, 5. Nov. Der Schulunterricht
hierſelbſt hat nach Erlöſchen der Scharlach-Epi-
demie heute wieder begonnen.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 2. Nov. Am Abend des

letzten Dienſtags hat hier ein halbwüchſiger
Bengel auf den nach der Fortbildungsſchule
gehenden Schuhmacherlehrling Hoberück in einer
belebten Straße einen ſcharfen Schuß abgegeben,
deſſen Geſchoß den H. hart am Oberarm geſtreift
hat, und iſt ſodann entflohen. Jetzt iſt der bös-
artige Schütze in der Perſon eines hieſigen Glaſer-
lehrlings ermittelt worden. Eine empfindliche
Strafe wird ihm nicht vorenthalten werden.
Geſtern wurde hier die Ankunft eines Mörders
erwartet die des Landwirth W. aus dem Nach
barſtädtchen Großen-Ehrich, welcher ſeine Haus
hälterin ermordet, die Leiche derſelben in eine
Kiſte gepackt und dieſe auf einen Wagen geſetzt
hat und mit derſelben in der Richtung auf Nord
hauſen fortgefahren iſt, wahrſcheinlich, um die
Leiche unterwegs abzuſetzen. Der Mörder kam
jedoch hier nicht an, weil er ſchon unterwegs
dingfeſt gemacht und dem Gefängniß zu Sonders-
hauſen zugeführt wurde.

Gerbſtedt. Jn vergangener Woche wurden
hier zahlreiche Fälle von heftigem Brechdurchfall
beobachtet, die zum Theil mit Erſcheinungen von
Vergiftung verliefen. Durch genauere Nach-
forſchungen gelang es, feſtzuſtellen, daß alle er
krankten Perſonen Schwartenwurſt aus einer
hieſigen Fleiſcherei genoſſen hatten. Wie es indeß
ſcheint, iſt dem betr. Fleiſcher eine Schuld nicht
beizumeſſen, inſofern die Erkrankungen wahr-
ſcheinlich auf Benutzung von aus einer aus-
wärtigen Handlung ſtammenden Därmen zurück
zuführen ſind. Glücklicherweiſe iſt es den Aerzten
gelungen, größeres Unglück zu verhüten, ſo daß
kein Todesfall zu beklagen iſt.

Jn Leipzig waren einige Tage vor der
Anweſenheit des Kaiſers mehrere Sozialdemokraten
verhaftet worden. Die Veranlaſſung zu der
Maßregel ſoll, wie jetzt bekannt wird, darin be

ſtanden haben, daß Seitens der Verhafteten ge
plant war, am Tage des Kaiſereinzuges ein
ſozialdemokratiſches Flugblatt zu verbreiten.

f. Leipzig, 2. November. Ein ſchrecklicher
Vorgang hat ſich heute Morgen in einer Wohnung
der Marſchnerſtraße abgeſpielt. Daſelbſt hielt ſich
ſeit einigen Tagen eine Kaufmannsehefrau, deren
Ehemann mit zwei Kindern nach Amerika aus
gewandert war, zum Beſuch bei Verwandten auf.



Sie ſelbſt lebte mit ihren zwei anderen Kindern
in Rabenſtein bei Chemnitz und mochte wohl die
Hoffnung hegen, ſpäter ihrem Manne nach Amerika
nachzufolgen und dortſelbſt die Familie wieder zu
vereinigen. Da traf ſie hier das Gerücht, daß
ihr Ehemann inzwiſchen in Amerika ſich wieder
verheirathet habe, ein Umſtand, der die unglück-
liche Frau zur Verzweiflung gebracht und zu dem
Entſchluß, ihrem Leben ein Ende zu machen, ge-
trieben haben mag. Man fand ſie heute Morgen
mit durchſchnittener Kehle in ihrem Zimmer ent-
ſeelt auf, neben ſich ein haarſcharfes Raſirmeſſer,
womit ſie die grauſige That verübt hatte.

Leipzig, 3. Nov. Jm Laufe des geſtrigen
und heutigen Tages ſind hier eine ganze
Reihe von Selbſtmorden verübt worden. Unter
denſelben erregt beſonderes Aufſehen der Selbſt-
mord eines 21 jährigen aus guter Familie ſtam-
menden Commis aus Magdeburg, der zuſammen
mit einer 25 jährigen Kellnerin Gift genommen
hat. Heute Morgen wurden Beide in der Wohn-
ung der Kellnerin todt aufgefunden.

Netſchkau. Jn recht große Betrübniß
wurde am vergangenen Montage die Familie
des Reſtaurateurs T. hier verſetzt. Letzterer
hatte am Begräbniſſe des verunglückten Feuer-
wehrmanns Seifert theilgenommen. Bei ſeiner
Rückkehr vom Friedhofe machte ihm ein Bote
die traurige Mittheilung, daß während ſeiner
Abweſenheit ſein Söhnchen tödtlich verunglückt
ſei. Dieſes war von den Housthürſtufen herab-
gefallen und mit dem Kopfe unter das Rad
eines mit Langholz beladenen Fuhrwerks gekom-
men. Letzteres hatte den Kopf des Kindes voll-
ſtändig zermalmt.

Jn Cunewalde fand vorige Woche eine
Hauptſitzung des Hilfskomitees für die am An-
fange dieſes Jahres an der Trichinoſis Er-
krankten ſtatt. Das engere Comitee dem die
Hauptarbeit obgelegen hat, erſtattete Bericht
über ſeine Thätigkeit ſeit der letzten Hauptſitz
ung. Dem Bericht zufolge ſind im Ganzen ver-
theilt worden an baar 22000 M. an Natu-
ralien, Arzthonorar, Medicamenten, Wäſche,
Kleidungsſtücken 12000 M., an die Waiſen
8000 M., in der Caſſe befinden ſich noch 2700
M., wovon noch weiter an Kranke Unterſtütz-
ungen gezahlt werden. Faſt alle Kranke ſind
geneſen, nur zwei Perſonen ſind noch ais krank
zu betrachten, trotzdem ſie zu ihrer Geneſung in
ein Bad geſchickt worden ſind. Eine Perſon iſt
körperlich und geiſtig zerüttet, auf ein Geſunden
derſelben dürfte wohl kaum noch zu rechnen ſein.
Während für die noch Kranken ein Unterſtütz-
ungsfonds von dem Caſſenreſt aufbewahrt werden
ſoll, werden zu Weihnachten noch einmal, ſoweit
die Kaſſe reicht, die von der Trichinoſis Be
troffenen durch Geſchenke erfreut werden, worauf
ſich das Hilfscomitee auflöſen wird.

t Jn Schneeburg wurden am Morgen des
1. November vor den Hausthüren viele Exem-
plare des „Sozialdemokrat, Organ der
Socialdemokraten deutſcher Zunge“ aufgefunden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Die feierliche Bei-

ſetzung der Leiche der Fürſtin Helene von
Waldeck in der Familiengruft zu Rhoden bei
Arolſen hat am Sonnabend ſtattgefunden. Die
Feier wurde mit Geſang eröffnet, worauf nach
Rede und Gebet des Ortsgeiſtlichen der Sarg
in die Gruft geſenkt wurde. Gleich nach Been
digung der Feier kehrten die Leidtragenden nach
Pirmont zurück. Auf ſeinem Landgut bei
Jaſſy hat ſich Prinz Demeter Cuſa, der Bruder
des rumäniſchen Kronprätendenten, erſchoſſen.

Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich
plant eine Reiſe nach Weſtindien und den
Vereinigten Staaten. Die hohe Dame,
welche gegenwärtig in Corfu weilt, leidet ent
ſetzliche rheumatiſche Schmerzen, welche das Ner-
venſyſtem zu zerſtören dröhen. Die Kaiſerin
hat zwei von Dr. Mezger in Amſterdam in der
Kunſt der Maſſage ausgebildete Damen um ſich,
welche täglich dieſe Behandlung zur Anwendung
bringen. Kaum iſt am Ufer des Starnbergerſees
eine Denkſäule für König Ludwig II errichtet
worden, ſo haben ſich auch ſchon bübiſche Hände
daran vergriffen. Die an den Seiten angebrachten
königlichen Wappen aus Erz ſind in einer der
letzten Nächte abgebrochen und geſtohlen.
Die erſten Münzen mit dem Bilde Kaiſer
Wilhelms II. Zvweimarkſtücke, hat Ham

burg zum Andenken an den Zollanſchluß
geprägt. Dieſelben enthalten auf der Rückſeite
eine bezügliche Jnſchrift mit dem Datum des
28 Oktober 1888. Zu gleicher Zeit wurden
Münzen mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs
ausgegeben. Die Umſchrift lautet: „Seinen
Fritz wird Deutſchland nie vergeſſen,“
die Jnſchrift: „Lerne leiden, ohne zu klagen.“

(Vom Berliner Poſtdiebſtahl.) Die
kaiſerliche OberPoſt Direktion in Berlin be-
ſtätigt, daß der Urheber des dortigen großen
Poſtdiebſtahls in der Perſon des früheren Poſt
hilfsboten Schröder in Hamburg verhaftet iſt,
als er unbedachter Weiſe aus dem Diebſtahl
herrührende Coupons bei einem Bankier wechſeln
wollte. Man fand bei ihm faſt das ganze ge-
raubte Geld, 1 Million italieniſche Rente, 19000
Dollars und 15000 Mark in Rubeln. Schröder
war vor etwa 21, Jahren auf dem Berliner
Hauptpoſtamte angeſtellt worden und ihm der
Dienſt in der Stadtbeſtellabtheilung zugewieſen.
Vor zwei Jahren wurde ein junger Poſthilfs-
bote der Hauptpoſt bei einem Dieoſtahl abgefaßt
und der jugendliche Verbrecher gab an, zu der
That von dem Schröder veranlaßt worden zu
ſein. Wiewohl dieſer, der ſich als fleißiger und
geſchickter Arbeiter das Vertrauen ſeiner Vorge-
ſetzten zu erwerben gewußt hatte, hartnäckig
leugnete, gelang es doch, ihn der Theilnahme
zu überführen. Er kam in Unterſuchungshaft
und wurde ſammt ſeinem Mitſchuldigen zu Ge-
fängnißſtrafe verurtheilt, die für ihn andecthalb
Jahre betrug. Vor einem halben Jahre aus dem Ge
fängniß entlaſſen, hatte Schröder keine B. ſchäf-
tigung gefunden. Er iſt 29 Jahre alt, unver-
heirathet und entſtammt einer achtbaren Familte.

Es wird noch bekannt, daß außer Schröder
Niemand bisher verhaftet iſt. Die Polizeibehörde
kennt Schröders Mitſchuldigen genau uns iſt
ihm bereits auf der Spur. Auf Schröder hatte
man übrigens ſofort in Berlin Verdacht gehabt.
Er wurde genau beobachtet, verhielt ſich aber
in den erſten Tagen ſo vorſichtig, daß man
keine Handhabe zur Verhaftung hatte. Jn
Hamburg war er dann zu ſicher geworden und
wurde feſtgenommen.

*(Eine Exploſionſchlagender Wetter)
fand in den franzöſiſchen Kohlengruben von Cam-
pagnacſſtatt, wodurch 40 Menſchen getödtet wurden.

(Der Böttchergeſelle Kullmann,)
aus Magdeburg, welcher vom unterfränktſchen
Schwurgerichte im Jahre 1874 wegen eines
Attentates auf den Fürſten Bismarck
zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde,
hat mit dem geſtrigen Tage die Strafe in dem
Zuchthauſe St. Georgen bei Bayreuth verbüßt.
Oerſelbe wird nunmehr in die Gefangenenanſtalt
Amberg überführt, wo er noch 7 Jahre Ge-
fäng nißſtrafe wegen verſchiedener während
ſeiner Strafzeit verübter Vergehen abzuſitzen hat.
Die Geſundheitsverhältniſſe Kullmann's ſind
aber derart, daß er wohl kaum mehr die Frei-
heit erlangen dürfte.

(Fürſt Leopold von Hohenzollern
in Lebensgefahr.) Vor einigen Tagen ent-
ging der Fürſt Leopold von Hohenzollern bei
der Rückkehr von der Jagd einer großen Gefahr.
Zwiſchen Hauſen und Neidingen im Donauthal
gerieth der fürſtliche Wagen bei der inzwiſchen
eingetretenen Dunkelheit von der Fahrſtraße ab
auf einen Seitenweg. Dieſer führt direkt zu dem
Donauſtcom und trifft dieſen an einer Stelle,
wo die Ufer ſteil und felſig ſind. Nur wenige
Meter von dieſer entfernt, bemerkte der Kutſcher
die Gefahr und brachte mit einem kräftigen Ruck
ſeine Pferde zum Stehen. Hätten die Thiere
nicht ſogleich gehorcht, ſo wäre im nächſten
Augenblick der Wagen ſammt den Jnſaſſen über
den Felſen hinab in die Donau geſtürzt. So
aber ging es zum guten Glück noch gnädig
genug ab. Der Wagen ſtürzte bei dem raſchen
Anhalten um und der Fürſt und ſeine Begleiter
flogen zur Erde. Bis auf den Leibjäger, der
ernſtlich verletzt wurde, trugen die Herren zwar
ſchmerzhafte, aber nicht gefährliche Riſſe und
Schrammen davon.

(Ein Beſuch auf dem Monde.) Einem Vor
trage des Prof. Dr. Schubert in Hamburg entnehmen wir
das Folgende: Jch möchte Sie nun einladen, mit mir ge
meinſam dem Monde einen Beſuch abzuſtatten, denn die
50 000 Meilen, welche er von uns entfernt iſt, können für uns
ja kein Hinderniß bilden. Ein Landbriefträger vermöchte
dieſe Diſtanz in etwa 40 bis 50 Dienſtjahren ganz bequem
zurückzulegen, wir wollen uns aber nach dem Vorſchlage
Jules Verne's dem Hohlraume einer Kugel anvertrauen,

welche mit der Anfangsgeſchwindigkeit einer Kanonenkugel
aus einem 300 m langen Geſchütz auf den Mond ge
ſchleudert wird. Jn dem Jnneren jener Kugel nehmen wir
eine ausreichende Menge Sauerſtoff mit uns, doch braucht
dieſer Vorrath gar nicht beſonders groß zu ſein, da wir
ſchon nach etwa vier Tagen an unſerem Ziele anlangen.
Jn dem Momente aber, da wir unſere Kugel am Beſtim
ungsorte verlaſſen, müſſen wir umkommen, weil es aut
dem Monde an jeglicher Atmoſphäre fehlt, ſo daß wir nicht
zu athmen vermögen. Aber ſelbſt wenn wir dieſen Mange
zu überwinden vermöchten, müßten wir aus anderer Ur,
ſache ſterben, weil es wäorend des Mondtages ſo heiß iſt
daß ſelbſt das Geſtein jenes Himmelskörpers den Schmelze
punkt erreicht; tritt aber die Nacht ein, ſo erreicht di
Temperatur einen ſolchen Tiefſtand, daß kein auf der Erde
vorkommendes Lebeweſen fortzudauern vermag. Jm Ueb-
rigen wären wir auf dem Monde auch dem Tode durch
Verdurſten geweiht, da es an trinkbarer Flüſſigteit dort
fehlt, weil es auf demſelben kein Waſſer oder Bier, ſondern
ausſchließlich nur geſchmolzenes Metall giebt. Wir wollen
jedoch alle dieſe Thatſachen unberückſichtigt laſſen, ſtatt
deſſen aber gemeinſchaftiich das vor uns liegende Ringge
birge des Ptolemäus beſteigen. Unſer Aufſtieg vollzieht ſich
mit ungeahnter Schnelligkeit, weil die Maſſe auf dem
Monde nur um ein Sechstel ſo ſcharf niederdrückt,
wie auf der Erde. Jn den Krater unſeres Ringge
birges wirft die vor uns ſtehende, dreizehn Mal ſo groß
wie der Mond uns erſcheinende Erdſcheibe ein
helles Licht, und die Stadt Hamburg erſcheint uns,
vom Monde aus geſehen, etwa ſo groß wie der Saturn,
vorauszeſetzt, daß die ſo ziemlich beſtändig über Hamburg
ſchwebenden Wolken und Nebel das Erblicken dieſer Stadt
überbaupt geſtatten. Was wir aber deutlich ſehen und
unterſcheiden können, das iſt der Nordpol der Erde, wir
zeichnen daher raſch alle unſerem Auge ſichtbar werdenden
offenen Meeresſtraßen ab, um dieſe Zeichnung ſpäteren
Polarforſchern mitgeben zu können. 24 Stunden beobach-
ten wir in dieſer Art die Ecde, dann wenden wir uns
anderen Planeten zu, und haben zunächſt zu konſtatiren,
daß uns dieſelben weit heller erſcheinen, als wenn wir ſie
von der Erde aus erblicken würden. Nach 7 Tagen ſehen
wir die Erdſcheibe wieder, aber ſie hat ſich völlig ver-
ändert, halb iſt ſie hell, halb dunkel. Plötzlich ſehen wir
es um uns herum aufflammen, die Spitzen der Berge
ſcheinen zu brennen, es iſt dies aber nichts anderes,
als der Sonnenaufgang auf dem Monde, deng da auf
letzterem keine Atmoſphäre vorhanden iſt, ſo fehlt es auch
an jeglicher Morgenröthe, und Nacht und Tag wechſeln
plötzlich mit einander ab. Eine Stunde lang beobachten
wir den Sonnenaufgang, denn nur eine Stunde dauert
er, dann iſt es auf dem Monde völlig hell, und es beginnt
der zweiwöchentliche Tag nach zweiwöchentlicher Nacht.
Kein Laut iſt um uns her zu vernehmen, kein Lüftchen regt
ſich, kein Geräuſch iſt zu hören, allenthalben Grabesſtille,
die uns ſelbſt durch den Ausbruch eines der zahlreich vor
handenen Vulkane angenehm unterbrochen würde, aber
auch dieſe Hoffnung iſt vergebens, denn die Krater ſind
todt, ſind ausgebrannt. Kein Edelweiß, kein Moos, keine
Flechte iſt auf den Bergen des Mondes zu finden, keine
Spinne ſoinnt ihr Netz, kein Vogel fliegt über unſerem
Haupt, kein Wurm kriecht zu unſeren Füßen, allenthalben
öde, wüſte Leere, da alle diejenigen Vorbedingungen fehlen,
welche für das Fortkommen irdiſcher Lebeweſen nothwendig
ſind. Dafür ſind aber zahlreiche Berge und Gebirge vor
handen, die zumeiſt die Namen berühmter Aſtronomen
tragen, doch kommen auch Namenzuſammenſtellungen vor,
wie Schiller und Piccolomini, Reaumur und Humboldt,
Tacitus und Kant.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Man huſtet nicht mehr
enn man Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), wel

ches die namhafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für das
beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen 2:. erklärten,
anwendet. Jn Doſen (6) Püiſtillen enthaltend) à M. 1
in den Apotheken erhülclich

Jm Bürgergarten
iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethen
und ſofort zu beziehen.

E. M TWenber.
Eine freundlich möblirte Stube u. Kammer

zu vermiethen. Zu erfragen in der Kreisbl.-Exp.

Kirchlicher Verein des Neumarkts.
Donnerſtag, den 8. November, Abends 8 Uhr,

Versammilung im Gaſthof zum Stern
(bei Herrn Schlippe) Der Vorſtand.
Kirmeß auf der Funkenburg

Donnerſtag, d. 8. November.
Sollte Jemand meiner werthen Gäſten durch

das Circular übergangen worden ſein, ſo lade
hierdurch nochmals höflichſt ein.

D. Brandin.
Stadttheater Halle.

Mittwoch, 7. Novbr. Jphigenie auf Tauris.
Donnerſtag, 8. November Die Anna-Lieſe.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 7. Nov. Fidelio.

(Anfang /,7 Uhr. Altes Theater. Der jüngſte
Lieutenant. Anfang 7 Uhr. CarolaTheater.
Enſemble Gaſtſpiel der Münchener: Almenrauſch

(Anfang 7 Uhr.)und Edelweiß.



Bekanntmachung.
Wir machen bekannt, daß der Nachtwächter

Martin hier als Krankenbeſucher der gemein
ſchaftlichen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg
gewählt worden iſt.

Der Vorstand
der gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe der

Stadt Merſeburg.
Schönlicht.

An
Gegenstände bitte in meinem Bureau
„kleine NRitterſtraße Nr.
anzumelden. Pried. M. Kunth.,

—DTTJZZ woBäume u. Sträucher Offerte.
Zur jetzigen Pflanzzeit empfehle ich in geſunder

und ſchöner Waare und zu billigen Preiſen Obſt,
Allee- und Zierbäume und zwar Kugel, Trauer-,Pyramiden buntblätterige und dergl. Bäume,
Zierſträucher, hochſtämmige und niedrige Roſen,
Coniferen, Heckenpflanzen c. zu gütiger Veſtellung.

Ernst Schmalfuss
in e bei Weißenfels.

a

aus beſten weſtfäliſchen Kohlen

zur Stuhbenkheizungliefere in Babnladungen, Fuder und in Weinen

Poſten prompt und billig.

d. M luuBe W an hkauft OSsCG Lehert,Drogen n. Ferbenvandinng,
Burgſtraße 6

An an zen
Deufsehen Reiche

werden tüchtige Personen jeder Berufs-
klasse zum Wieder verkaufe eines leicht
absetzbaren Artikels gesucht.

Hohe Provesionm bei flottem Ver-
kauf. Offert mit Angabe gegenwärtiger F
Beschäftigang unter „IProvisüä on
an Rudolf Mosse in Kölm zur
Weiterbeför r eLehrmädchen Geſuch
Für mein Leinen, Wäſche und Ausſtattungs

Geſchäft hierſelbſt ſuche per ſofort ein junges Lehr

mädchen, Tochter anſtändiger Eltern.
Merſeburg, den 6. November 1888.

H. C. Weddy-Pönicke,
Burgſtraße 13.

Arveiter zurR r
ſucht W. Schele,Domaine Schladebach.

Futterrüben
in größeren Poſten kauft

Walter VFriätze, Halle a. S.
Hülſenfrüchte

von diesjähriger Ernte,
Sauerkohl

in bekannter Qualität empfiehlt
Otto Schauer,

Markt 25.

von Apolheket Skng Dallwang in Gummeresbach,

Rheinland, ein Produkt unſeyer weſtafrikaniſchen
Eolonien, wirken dei Kater augenblicklich, bei
nervöſem Kopfſchmwerz und Migräve ſchon nach
einigen Minuten. Vorräkhig a Schachtel 1 Mk.
in der Stadtapotheke (F. Curtze) und in den
übrigen Avo beken

Bekanntmachung.Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe Stadt Merſeburg.

General Versammlung
Freitag, den 16. November er., Abends 8 Uhr im Rathskeller.

1) ErgänzungeWahl des Vorſtandes.
TWages-Ordnung.

2) Wahl eines aus 3 Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres Rechnung.
Etwaige Anträge von Mitgliedern der GeneralVerſammlung ſind rechtzeitig ſchriftlich bei dem

unterzeichneten Vorſitzenden des Vorſtandes anzubringen.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.
Merſeburg, den 3. November 1888.

Der Vorſtand.
Schönlfcht. Torſwende.

Cinchona-Tabletten,
der

Nervoſität wohlſchmeckend und billig,
überall mi

tet

n

5 bedarf ein NervenmittelDas Zeitalter en en
welche Migräne, nervöſen Tahnsechmersz, Kopſschmers jeder Art (auch
nach Genuß geiſtigerGetränke) verhüten u. beſeitigen, Abſpannung
u. Uebermüdung ſofort beheben. Höchſt wirkſam, dabei unſchädlich,

bieten ſie Hilfe in handlichſter Form,
(T eater, Concert, Geſellſchaften Keiſen,

Fußparthien), unauffällig zu nehmen. Käſtchen zu 1 ſind in allen Apotheken erhältlich.

Carl Be
Loeose rn h ist.

Anna 19. B. 20. caD unwiderruflich vier der

Runſlausſtellungs-Lotterie zu Perlin.
Gewinne Werth 80000 Mk.

darunter 2500 goldene und silberne Preis Kaiser fIedaillen.
Origüm el a ine Veaerüs (11 Loose für 10 MK.)
empfiehlt und versendet der General-Debiteur

Be än5 a

Geehrte Besteller werden hölflichst ersucht,
Coupon der Postanweisung dentlich zu sehreiben, damit mir die Zustellung der

v Nonnie

VUnter den
e 8 Händlern 3.

ihren werthen Namen auf den

Akt jee- W Wonbons
vorzüglich gegen a und Heiſerkeit empfiehlt

täglich friſch

Sohroaihar“s r

n nIII n

gcBergnamensc reIII
A Sind in allen

besseren Geschäften zu haben.

Ciugt baum- onſeei!
(delicat im Geschmack und reirende Neu-

heiten für den Weihnachisbaum)
1 Küste enthält ca. 440 Stüclk,
versende gegen 3 MarkNachnahme.

Kiste und Verpackung berechve nicht.
Wiederverkäufern sehr empfohlen.

Hugo Wiese. Dresden Kaulbachstr. 35 I.

Tanzunterricht.

Pauertoges für Wenſererg bei Herrn gert

Für die Abendabtheilung beginnt der Unter
richt Donnerſtag, den 8. November (Dämen
4, Herren 8 Uhr) in der „Reichskrone“. Gefällige
weilere Anmeldungen erbittet

W. Hoffmann,
Tanilhrer.

Eine Wohnung, 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör iſt per 1. r zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

Luth erfeier.
Sonntag, den 11. November, Abends 7

Uhr, wird in der Kaiſerholle eine allgemeine
Feſtfeier zum Andenken an Luthers Geburtstag
veranſtaltet werden, beſtehend aus gemeinſamen
Geſängen, Eeſangvorträgen der Herren Lehrer und
Anſprachen. Die Anſprachen werden gehalten vom
Herrn DomDiakonus Bithorn hier und vom Herrn
Pfarrer Faulhaber in Schwäbiſch Hall (Königr.
Württemberg).

Die Feier wird veranſtaltet für Be evangel.
Gemeinden und Gemeindeglieder unſrer Stadt
und Umgegend, und es bedarf zur Theilnahme
keiner Einlaßkarte. Jeder evangeliſche Mitchriſt
iſt herzlich willkowmen. Wir wollen Luther
nicht als einen Heiligen der evangel. Kirche
verehren. Aber wir wollen uns bei der
Jahresfeier ſeines Geburtstages dankbar der
Segnunugen erfreuen, die wir ſeinem Wirken
in Schule und Kirche, in Haus und Familie,
in Staat und Gemeinde verdanken. Wir
wollen die Gluthen der Dankbarkeit, die wir
Gott dem Herrn für dieſe Segnungen ſchuldig
ſind, aufs Neue in unſern Herzen entflammen.
Wir wollen aus allen Gemeinden, aus allen
Ständen und Berufsklaſſen einmal uns zu-
ſammen finden Hoch und Niedrig, Reich
und Arm, Ait und Jung um gemeinſam
unſrer Verehrung für den großen Reformator
De Martin Luther und unſrer Liebe zu
unſrer theuren, evangel. Kirche mit der reichen
Fülle ihres Lichtes und Troſtes einen Aus-
druck zu geben.

Jn dieſem Sinne ſoll die Lutherfeſer gehalten
werden und in dieſem Sinne laden wir alle unſre
evangel. Mitchriſten dazu ein.

Jm Namen des Comitees

Teuchert, Pfarrer
S Heute legt der Geſammfauflage unſeres

Blattes wieder ein re zum Kaiſertrank
bei, der hier bei Herrn B. Schultze jun. zu
haben iſt.

Die auf dem Proſpect befindliche Firma Felter
K Sohn (Magdeburg) iſt nachträglich geſtrichen
und B. F. Grubitz dorf, Breiteweg 120, init
dem Haupiverſand betraut worden.

Redaction, Schnellpreffendruck und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

J

r e e

u


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 262.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






